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Woba-Verkauf Icein 
Modell für die Lausitz 

Skepsis nach Verkauf von 48 000 Dresdner Wohnungen 

Städten in Btandenbwg fehle 
ei an der notigc-n WWafts- 
kmf~, die ihze Wohnvngsuntcrr- 
nehmen für Investoren mit in- 
reressarit macht, W BBBU-Chef 

tudwig Bw@ardt. Draden 
mit seiner sinkenden Arbei~lltsia- 
senquote, immer mehr JobAn. 
geboten und seiner strrigendea 
BevölkemgszahI vetspreche 
cin weitwm bessern V e d e -  
tungsgeschiitt als zum Beispiel 
Cottbus, Forst oder Guben. 

Dr. Tarstca K w e ,  V o m d  
der kommmalen Gebäude- 
Wirtschaft in Cottbus [GWCl, 
hglr Besirircrwechsel von Woh- 
n=-gesellschrafteri in den 
schrumpfeaden Städten der 
Lsusitz ebenfails für ,,vüllig 
undtnkbar" . Zugleich ktil3siex-t 
K w c  den Verkauf der Wuba 
mit ihren 48 000 W o h w e n  

fur 1,74 Milliaidsn Ewo. Zwar 
sei dcr Clresdncir Haushalr aun 
saniert. Jedoch wurde der neue 
h s i ~ z e r  hdlharr  kalkulieren 
und sich ribar soziale Belange 
kehc Gedanken machen. 

Der Dresdner Finanzburger- 
meisrer Harrrnur Vatjohann 
(CDU) versichcn indes, dass 
sich der invirsror schor1 deshalb 
sozial verhallcri werde. weil er 
jeden Mierer hdrl-n .wolle. Au- 
ßerdem habe Foitress eise $0- 
zial-Chan3 unrerzcichnet, dic: 
Miercrn und der Stad1 Dresden 
Rechtc einräumen u-urden, 
sagre Vorjohann. 
(Ei& Her-ldpr) s E1 T E. H 2 & 4 

Der Sparzwang bleibt 
VON JAN SIEGEL 

G ;r;;L;gr katzs- 
haben mir 1,7 Milliar- 
den Eurcr sehr viel 

Schwarz oder weil$? Geld in die Haild gc- 
Der Verkauf von nomnen. Das beweia 
48 OOCi kommunalen die Tausche, dass sie 
Wahnungcti in Dres- sich &r ihrem Gebot 
den ist cin"Fzuken- gegen SO Mitbewerber 
schlag. Dw Kat@xeis durchsetzen konnten. 
von 1,7 Nrlliardcn Der rwcitplatziene 
Euro macht die 5hch- Anbirrer wollte „nur" 
sischc Landesltauptstadt mit 933 Mrlljonen Eum bezahlen. 
einem Schlag schuldenfrei, Einen Großteil - geschatzr 
Davon t r ä u m ~ n  alle StSdte werden zwei Drin& - der 
und Gemtsindcn in Deutsch- MUEardcn-hvai~oa haben 
land. die Amerikaner über %&e 
Der Dresdner Traum wird finanziert. Die Zinsen dafür 
aber schnell zum Albtraum, und die Tagung wmdw die 
wenn es die Kommudpoliti- Woba-Niicter dbemehmen 
ker irn Rausch der Schuiden- mkccn. Wer sollte es sonst 
freihcit vrrsaumen, gieithzei- tun? D a d t  steigt dct. Druck 
tig auch an Efiizieriz-Ste& auf die Mietcn, a d a  o h e  die 
schrrlu'oen ihres sT3dtischen vba Einzelnen bef&Ehteten 
hlliags zu drehen. Der Dresd- Lwcusshrmgea. 
ncr Schuldcnberg i s t  heute Der br&tt Wohungsver- 
riesige 741 Millionen Eum kauf ist keinmwegs eimatig 
hoch. Er wird erneut schnell in seiner Dirnensian in 
wachsen, wenn die Ausgaben Deut~;chland- Bereits h 3aht 
der Stndr irl den nhchsten Jah- 20U0 wurden 114 000 Eisen- 
ren weitcr dcutIich höhet iie- bahnemohnungen an intemaw 
Sen als die Einnahmen. Die t i ~ n a l e  Iovstorcn vcrkaiuft, 
Bresdrler karnnlcrl dmhd b 
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Dresden-Deal in der Lausitz 
Experten schließen Verkauf kommunaler Wohnungsunternehmen an Investoren aus 

Qcr Verkauf der sild tischen Woh- 
nungs baugesclhcholl wob%) in 
Drersdcn on dic US-lnvcstoreapp- 
pe Fartresf in dcr Lausitz skep- 
tisch gesehen, Der Verband dcr Bcc- 
lin-Brandcnburgischen IValulunp 
unlernchmen und regionale Graib 
wmiictcr scttlie@cn aus, dass ia 
Brandcnhurg Ahnlich~s passiert. 

Dresdcns Finanzbürgcrmcislcr Hart- 
mui Varjnhann {CDU) ist guter Din- 
ge. „Nicht, wcjt wir jetzt reich sind", 
sagt er. Schtie8Fich würde fast der 
ganzc Verkaufscrl3s von 124 Milli- 
arden Eum für dic 48 OQtl l'lfohnun- 
gicn zum Abläsen sgmiijchcr Schul- 
den der Skdr und der Woba draucge- 
hen. Nein, er sei deshalb so gut 
gclaunl, weil Drcsden dank rlec 
Furtress-Gddscgcns künftig finon- 
ricil ohnc wei tcre Krcdj tc und arich 
irhnc Btindcs~~tschüssc iius dctn Safi- 
drrp;~kt wird uusk;kttmmen könncn, 

Dir! l i r i  tik 3cs If ir~irlt-uucrb~~'t~,!c~ 

nungslas gewordcnen Stadt prallt an 
Vurjohann ab. „Die Wohnungen 
bleiben doch in unserer StadL," Und 
Fcrrlress wertlc der Iiebcvolls te Ver- 
mieter sein, den man sich nur denken 
k6nw - eben weit er profifarieni ierf 
sei und jcden Miefet halfen wolle, 

In Dresdcn stehen zwW Pruzent 
dcr Wohnungen leer, ouch wenn die 
Stadt zunehmend mehr Arttciisplät- 
ze bictct und immer mehr Menschea 
micht ,  Vasjotiann glaubt auch 
nichl, dass kiinltig iinanzschweche 
Mieter vj c c r wa ArbefisIosengleld-U- 
Emplgnger aus ihren Wahnungen 
herausgcdrängi werden. ,,Welcher 
Besservcrdicncr sortlte denn in die 
lecr gezogen c Pla t teri bauwohnung 
nachziehco?'" ffngt er. PIat tcnbau. 
l en wtirden 70 Prozent des Wo ba- 
JV~hnungsbcsta11di:s ausrnnehcn , 

Ludwig Dtrrghnrdt, Vorsland irn Ver- 
band Beriin-Bsündcnblrrg ischrrr 
Wahnritngs~intcrnc t12ncc11 {RBLI), isi 

Dazu iefehlr: es lznndcnburgischen 
Städten an der „rvirtf&ciftlichcn Po- 
tenz" eincr b f ~ f r q ~ t ~  wie Dresden, 
Auf die sber würden lovestarcn 
achten, wcil sie das Vernie tungsge- 
schG[~ be@ns!igci~, sa Burgharult. 

Der BBII-Vurstond glaubt nicht, 
dass Dresden aitfgmnd des Besitzer- 
wcchels sozialc Probtenie bekam- 
men wird, Dabei fahr$ er dieselben 
GMde an wie Fiiianzbiirgemeistcr 
Votjohann, bnglrisfig jrtdoc h känn- 
le die ftadi diesen Schritt bereucn: 
„Immerhin hat sie ein wichtigccs In- 
strument, um Wcrhnungspoilitik zu 
slcuern, aus der Hand -geben." 

Dt, Totsien Ktme isf Chcl des 
grijßtcn Brandenburger iVohaungs- 
uniernrrhmens, der kammunolen Ge- 
bäudewirlschafl Cottbi~s (GWC) mit 
rund 21000Wohnurigen, Er sich1 
dcn Dsesdnct Wuba-Verkauf an ei- 
nen knallhart kapjialorienliertcn US- 
invcutar krjtiscli: „Die machen sich 
doch um sozialc Bcrrenge keine Gc- 
ilitnkcn- mchr," Dshci kunn Kunzc 
atrd dtp-pn Fvrtm~ unterzcichiletc 
f2rmrltrc.r ~r~rfrl.C)kzrtn nicht bwirr- 
dncckktrt, Itt rlrr Mlc tcnihb tttf J~thtcn 

und Schwerbehinderlcn cln leben+ 
langes trc3ofinrechr cinge räum t wird, 
prcistrelbcnda L~ixirssanier~~ngen 
verbaren und h4ictcrhilhungcn ein- 
geschra nkr sind, aul3crdtlm der Stadt 
für 20 dahe das Belcg~tngs~cht vrin 
BOOO Wohnungen eingcräuml wird, 

Saxiak Gedanke in der Satzung 
Wie Bu~harzlt hält atrch Kunzc dien 
Ve rkaul eines Uate~nchmens wic der 
GWC an einen US-Tnvcstar für un- 
denkbar: ,, Wohnrrngsgeseltschaften 
in einer schmmpkndcn Stadt mit 
haher Arbeitsto5igkeit und jmmcr 
weniger Bcvälkcrung sind lur die 
nichi intcirrsssan t .'' Kmzes Kollege 
Atved Hartlich von der Cottbuser 
Wohnungsgcnasscnschitft ['G WG) ist 
der gleichen Meinung - und crleich- 
tert, ditss eine Gcnfisscnuehaft, die 
von den Mictcm gclahrt wird und 
den s~zialcn Gcdonkcn in ihrcr Sat- 
zung formulierf hat, nicht so cinlach 
verka tlf t wcrdcn kenn, Harllich: 
„Gcrridc in Zeitea, in denen mit 
~t3fTcn ' S V ~ I  tri~ngsbcs tii11.d~~ spckn- 
ticrt wirr!, skhl r t m t ,  w ~ t s  rille Cc.  
~iossenschn f t wert ist ,'* 


